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Telegraphiſche Depeſche der „Stettiner Itg.“ ſchneller eintreten, und um ſo zerſtörender wirken, je maſſenhafter 


Uaternehmungen übe 


„in 


den Verkauf Interimsſcheine, alles hat gekauft und ſpe 


Dieſe Zeitung erſcheint thun zwei. Mal, 
\ Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Veiertelſährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 far. 
„ mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 
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das Kapital den Weg der Spekulation betritt. Wo alles ſpeku⸗ 
lirt, muß jeder einzelne ſchlecht ſpekuliren, nur der nicht, der es 


Paris, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr. So eben iſt 
er Friede unterzeichnet worden. Die Natififationen. wer⸗ 


gentheil, und trotz aller patriotiſchen Phraſen die Kreditbanken. 


Das Syſtem der Kreditbanken. (A. A. 3.) 
Die Mobiliar⸗Kredit⸗Inſtitute find etwas weſentlich anderes 

18 unſere bisherigen Banken. Die Banken geben ihre Kapita- 
en gegen Zins aus, das iſt ihr einziges Geſchäft und der Zins⸗ 
winn ihr einziger Gewinn. Was der Kapitalnehmer mit dem 
pital macht, ob das Geſchäft, zu dem er es verwendet, gelingt 
ger nicht, wie viel oder wie wenig Nutzen ihm daſſelbe abwirft, 
ihnen gleichgültig; fie tragen die Gefahr des Verluſtes des 
dagellehenen Kapitals, aber, wie nicht den Gewinn, ſo auch nicht 
dib Gefahr des Unternehmens, in welchem dieſes Kapital ange⸗ 
eg wird. Die Kredit⸗Inſtitute dagegen, wenn auch die Dar— 
lei ng von Kapitalien gegen Zinsvergütung keineswegs außer⸗ 
ball ihrer Sphäre liegt, betrachten es als ihren weſentlichen 
Wi ungskreis, ihr Kapital ſelbſt in irgendwelchen induſtriellen Un— 
tern mungen anzulegen, ſei es, daß fie bei bereits exiſtirenden 
ntxnehmuagen ſich betheiligen, ſei es, daß ſie neue Unterneh— 
munzen gründen und ins Leben rufen. Aber — und dadurch 
tret dieſe Kredit⸗Juſtitute aus der Reihe gewöhnlicher Unterneh: 
mer heraus — ſie haben nicht etwa die Abſicht, ihre Kapitalien 
auernd in dem einen oder andern Unternehmen zu engagiren, 
ondern ſie haben weſentlich einen augenblicklichen Gewinn, einen 
Gewinn, nicht aus den Unternehmungen, ſondern aus den Hoff⸗ 
dungen Auf das Unternehmen, im Auge, um alsbald zu neuen 


Deutſchland. 


Berlin, 30. März. Das in der 44. Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten angenommene Geſetz, betreffend die Zerſtücke⸗ 
lung von Grundſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen in 
Neuvorpommern und Rügen, lautet: 

§. 1. Das Geſetz, betreffend die Zerſtückelung von Grund⸗ 
ſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen vom 3. Januar 
1845 nebſt den daſſelbe ergänzenden. und abändernden Beſtim— 
mungen wird hiermit für Neu⸗Vorpommern und Rügen eingeführt. 
Jedoch treten daſelbſt folgende Modifikationen ein: §. 2. Die im 
§. 2 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 (Geſetzſamml. S. 241) 
und im §. 3 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 (Geſetzſamml. 
S. 68) dem Hypotheken- Richter zugewieſenen Geſchäfte werden 
dem Gerichte der belegenen Sache übertragen. F. 3. Anſtatt des 
F. 4 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 find die Vorſchriften der 
§§. 4 und 5 des gegenwärtigen Geſetzes maßgebend. §. 4. So⸗ 
gleich nach Aufnahme des Vertrages muß das Gericht die Pro⸗ 
klamation des zu zertheilenden Grundſtücks und zwar, wenn der 
Vertrag keine andere Feſtſetzung enthält, auf Koſten des Veräuße⸗ 
rers erlaſſen. §. 5. Behufs' Aufnahme des Vertrags hat der 
Veräußernde dem Gerichte ein Verzeichniß der auf dem zu zer⸗ 
ſſelbe Gr: |j theilenden Grundſtücke haftenden Laſten und Abgaben jeder Art, 

a und jo fort und fort daſſelbe Ex ſo wie der Hypothenkenſchulden vorzulegen. §. 5 Die Beſtim⸗ 
wiserke nn die Kreditinstitute bieten können, || mungen des F. 6 und des §. 7 Nr. 2 des Geſetzes vom 3. Ja⸗ 
2 Der geistige Urheber eines Unternehme Ln 1845 ene en. RR. 


nn en emaen 


“cm ent 
N Ah 0 


fin 2 
— Bi ee 2 
5 Der N Arte 1 


gei der Vertheilung 
Lucht * * 4 * 
zerſtreute Kapital zu wenden, und das Kapital umgekehrt iſt der 
he überhoben, ſich der eingehenden Prüfung des Unternehmens, 
feine Unterſtützung aufruft, zu unterziehen. Zwiſchen beide, 
nehmer und Kapital, treten die Kredit⸗Inſtitute hin. Sie 
fen die Rentabilität eines Unternehmens, und je nach dem Re⸗ 
lat eines Unternehmens, und je nach dem Reſultat dieſer Prü⸗ 
gen nehmen fie deſſen Gründung, reſp. deſſen Förderung in die 
and, und das Kapital ſäumt nicht, in die ihm neu eröffneten 
Mäle einzufließen. Das iſt der unläugbare Vortheil, den die 
Kedit- Inſtttute bieten können. Damit ſie ihn aber wirklich 
hen, müßte es feſtſtehen, daß fie ſich wirklich jederzeit die all» 
Iiigfte und gewiſſenhafteſte Erwägung aller einſchlagenden Mo— 

Me zur Pflicht machten, und dafür fehlt eben die materielle 
Garantie, welche ihre Betheiligung für längere Zeit hinaus an 
dem neuen Unternehmen gewähren würde. Die Kredit-Inſtitute, 
Neil, fie ſich nur für den Augenblick engagiren, legen den Arg— 
on nahe, daß ihre Prüfung der Verhältniſſe ſich nur auf die 
lage beſchränken werde, ob die Betheiligung an dieſem oder 
nem Unternehmen dem Inſtitut, reſp. deſſen Theilnehmern, einen 
genblicklichen Nutzen in Ausſicht ſtelle, oder nicht. 

Die Spekulation, welche die Vermittlerin bildet zwiſchen 
zun Unternehmungsgeiſt und dem Kapital, iſt nichtsdeſtoweniger 
15 urchaus berechtigte, und ſie kommt allen ohne Ausnahme zu 
te, ſobald ſie das Kapital in frucht⸗ und ſegenbringende Bahnen 
zu lenfen verſteht. Aber ſelbſt in dieſer Vorausſetzung muß fie 

gewiſſes Maß einhalten, oder -ſie wird eine Kriſis herbei⸗ 


uch die ründung 


üͤckelung von Grundſtücken oder durch die G ne 
Anſiedelung bedingt wird (§. 7 Nr. 1, ö 


§. 25 und 20 des 
Geſetzes vom 3, Januar 1845), iſt auf den Kirchſpiels⸗ und 
Orts⸗Armen⸗Verband Rückſicht zu nehmen. Dieſe Verbände ſind 
daher bei der Regulirung mit ihren Erklärungen zu hören. 
Denſelben wird ferner ein Widerſpruchsrecht gegen die Gründung 
einer neuen Anſiedelung in gleicher Weiſe beigelegt, wie es im 
§. 11 des Geſetzes vom 24. Mal 1853 der Ortsobrigkeit und 
der Gemeinde eingeräumt worden iſt. Die Entſcheidung darüber 
erfolgt in dem im F. 29 des Geſetzes vom 3. Januar 1845 
vorgeſchriebenen Wege. Der Plan über die Anlegung einer 
Kolonie (§. 31 des Geſetzes vom 3. Januar 1845) muß eben⸗ 
falls die Verhältniſſe zum Kirchſpiels⸗ und Orts⸗Armen⸗ Verbande, 
ſowie ſonſtige Korporationd- oder Sozietätslaſten, z. B. Dünen⸗ 
und Deichbaulaſten ꝛc. ordnen und ſicherſtellen. §. 8. Das Aus: 
ebots⸗ und Verſteigerungs⸗Verfahren — F. 6 des Geſetzes vom 
2. Mai 1853 — muß bei Vermeidung der im F. 9 daſelbſt 
beſtimmten Strafe, vor dem Gerichte der belegenen Sache, oder 
vor einem Kommiſſar deſſelben erfolgen, und dabei den Beſtim⸗ 
mungen $. 6 und 7 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 genügt, 
nach Beendigung der Verſteigerung und, nachdem von dem Ver⸗ 
äußerer der Zuſchlag ertheilt worden, das Proklamations-Verfah⸗ 
ren nach den Beſtimmungen des $. 4 dieſes Geſetzes veranlaßt werden. 
Der $. 8 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 findet keine Anwendung. 
§. 9. Das im F. 8 des Geſetzes vom 3. Jauuar 1845 ers 
wähnte Regulirungs-Geſchäft wird für das akademiſche Amt der 


au 


hren, Fa : 575 iſen [ alademiſchen Adminiſtration in Greifswald, für eine jede ſtädtiſche 
füblbar en en an Feldmark dem Magiſtrate übertragen. §. 10 Die von dem 
Nedeazeugun beruhen daß ihr Objekt ſchließlich feſte Abnehmer Landrathe, oder in ſeinem Auftrage don der Ortsobrigkeit, im: 
Faden —. 55 Ha Spekulation kauft nur, um wieder zu vers gleichen die von der akademiſchen Administration und die von dem 
Rufen, Der erſte, der zweite, der fünfte der zehnte Spekulant Magiſtrate (§. 9) aufgenommenen Regulirungs⸗ Protokolle haben 
Un noch gut ſpekuliren Id Gewinn verkaufen, aber ins die Beweiskraft öffentlicher Urkunden. Dieſe Beſtimmung tritt 
mündliche laßt ſich doch dieſer Gewinn nicht ſteigern; endlich [ an die Stelle des 990 des Geſehes vom 3. Januar 1845. 
an der letzte Gewinn realiſirt werden, und wer alsdann bie || $- 11. Die im F. 22 des Geſezes vom 3. Januar 1845 an- 
Aktien in Händen hat, will fie entweder behalten, um fein Ka; |j deren Perſonen, als dem Fiskus bewilligte zwölfwöchentliche Friſt 
ta Auernd anzulegen oder er muß ſie mit Verluſt wieder los- zur Einlegung des Rekurſes gebührt nicht denjenigen, welche durch 
Huge. Woher follen aber, das fragen wir jetzt, die letzten Artikel 13 der Deklaration vom 6. April 1839, ſondern den: || 
Be kommen, die das bisherige Spetulationspapier zu feſten [jenigen, welche durch §. 43 der nee een 
N danlagen benutzen? Das Kapital, das ſonſt Papiere kaufte, über das Verfahren in Civil⸗Prozeſſen im Bezirke des ppella⸗ 


tionsgerichts zu Greifswald dem Fidkus gleichgeſtellt worden find. 


‚Me Rente daraus zu ziehen, kauft ſie jetzt, um am Kurſe zu t 
Eine dem Haufe der Abgeordneten vorliegende Petition iſt 


eh nnen; es iſt faſt ausſchließlich Spekulant geworden, und wo 
nur noch 


lage . ) Spekulanten giebt, fehlt eine einzig mögliche Grund- [von dem „Vorſtande der chriſtkatholiſchen „Gemeinde in Berlin“ 
fo leder geſunden Spekulation. Das geht eine Zeit lang ruhig ausgegangen und enthält eine Beſchwerde über die gegen die Ge⸗ 
Sper oe ſchließlich kann die Kataſtrophe nicht ausbleiben. Die meinde getroffenen Polizeimaßregeln. Hieran ſchließt ſich der An⸗ 
Surg ation hat Maſſen von Interimsſcheinen aufgehäuft, der || trag, dahin zu wirken, daß die Verhältniſſe auch der hieſigen 
naht 1 auf den hoͤchſtmöglichen Stand hinaufgetrieben, endlich chriſtkatholiſchen Gemeinde in einer der Geſetzgebung und der Ver⸗ 
Wala Stunde der Einzahlung. Das Kapital iſt erſchöpft im | faſſung entſprechenden Weiſe geordnet, die Anwendung des Ver⸗ 


lulirt auf eins⸗Geſezes vom 11. März 1850 und mithin auch die aus die⸗ 
uf, es ſind Verkäufer, aber keine Käufer mehr da, die ſem Geſetze hergeleiteten und angewendeten Maßregeln ee 


0 Angebot es iſt das alte Thema vom Mißverhältuiß zwiſchen werden. Die Kommiſſion findet dieſe Petition in ihrer Form 
Spenalatſond Nachfrage — müſſen und werden fallen, und die unſtatthaft. Artikel 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſchreibt wörtlich 
K n 


‚NE bankerott. Und dieſe Kataſtrophe wird um fo vor: Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Petitionen unter | 


N 


* 


| 


verſteht, auf die Spekulation zu ſeckuliren, und das find bis auf 
den nachfolgen. | weiteres, bis ſie nicht beſtimmte Bürgſchaften bieten, für das en 


Beftell ſtämter an. 
zun Selin de Oraßmamfip agent 


Schulzenſtraße Nr. 341. 


Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung. 


einem Geſammtnamen ſind nur Behörden und Korporationen ge⸗ 
ſtattet. Die Petition iſt unterzeichnet: „Der Vorſtand der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde“, jedenfalls alſo unter einem Geſammtnamen 
eingereicht; der chriſtkatholiſchen Gemeinde find aber Korporations⸗ 
rechte noch nicht beigelegt worden und die Berathung der Petition 


erſcheint deshalb verfaſſungsmäßig unzuläſſig. Die Kommiffion 


hat geglaubt, unter dieſen Umſtänden auf den materiellen Inhalt 
der Petitionen nicht weiter erörternd eingehen zu dürfen und em— 
pfiehlt dem Haufe zur Tagesordnung überzugehen. 
Die von der „Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung“ verbreitete 
Nachricht, daß das Projekt der Vorſtände der Berlin⸗Anhalti⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, eine neue Anleihe zur Fort⸗ 
führung der Bahn bis Kaſſel aufzunehmen, von der Staatsbe⸗ 
hörde aus Rückſicht auf die Finanzlage des Staats ab 
gelehnt worden jei, iſt, wie der Staats⸗Anz. berichtet, völlig 


Jahr tiefer ins Land hineinrückt, 
keit der Provinzialbehörden au 
Jahre bereits galt ein Beſuch 
Pommer⸗Eſche einer perſönlichen 
1 kommer 0 5 d bel 


(Voſſ. Ztg.) 
Nach dem Allgemeinen Landrecht wird bei Darlehen jeder 
Vortheil, welchen der Gläubiger kontraktgemäß aus dem Geſchäft 
zieht, als Zinsgenuß gerechnet. Dieſen Grundſatz wendet das 
Königliche Obertribunal auch auf die ſtrafrechtliche Beurtheilung 


der Wuchergeſchäfte an. Es iſt deshalb als Wucher geſtraft 
worden, daß Jemand Geld gegen das höchſte Maß erlaubter Zin⸗ 
ſen ausgethan, dabei aber den Geldentnehmern zur Bedingung ge⸗ 
macht hatte, ihm Grundſtücke zu Preiſen, welche deren Werth 
überſtiegen, abzukaufen. Der durch die Kaufgeſchäfte erlangte 
Vortheil hat hier die Natur der Zinſen angenommen. — Eben 
ſo iſt es ein ſtrafbares Wuchergeſchäft, wenn bei Bewilligung 
eines Darlehns zugleich das Entnehmen einer gewiſſen Quantität 
Waare zur Bedingung gemacht wird. Ob in dieſem Falle der 
aus dem Waarenverkauf gezogene Vortheil, namentlich, wenn der⸗ 
ſelbe zu gewöhnlichen Preiſen erfolgte, jo hoch anzuſchlagen ſei, 
daß mit Hinzurechnung der ſtipulirten Zinſen eine Ueberſchreitung 
des geſetzlichen Zinsfußes vorliegt, dieſe Frage fällt, nach An⸗ 
nahme des oberſten Gerichtshofes, als eine rein thatſächliche der 
ſelbſtſtändigen Beurtheilung der Inſtanzrichter anheim. 

In der Stadt iſt das Gerücht verbreitet, daß ein hieſiger 
oberer Polizei-Beamter als Polizei⸗Direktor nach Elbing verſetzt 
wird, daß der dortige Polizei-Direktor v. Selzer den Poſten eines 
Ober-Regierungs-Raths in Poſen erhält und der dortige 
Ober⸗Regierungsrath v. Prittwitz nach Liegnitz an Stelle des Herrn 
d. Zedlitz, des zeitigen Verweſers des hieſigen Polizei⸗Präſidii, 
tritt. 5 

Der Direktor Renz geht mit ſeiner Geſellſchaft den Sommer 
über nach Stockholm, wird für den nächſten Winter aber wahr⸗ 
ſcheinlich wieder hierher und nicht nach Wien zurückkehren. 

Wie man hört, find ſeit einiger Zeit. gegen fünzig Eiſenar⸗ 
beiter und Lokomotivführer aus dem Preußiſchen nach St. Peters⸗ 
burg gegangen, wohin ſie engagirt worden ſind. 

Königsberg, 28. März. Die letzte Nummer der 
„N. Pr. Ztg.“, der „Nationalzeitung“ und der „Oſtſeezeitung“ 
iſt wegen eines der „Wejerzeitung“ entnommenen Artikels hier 
polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Harn 

Memel, 27. März. Eine freudige Theilnahme des Publi⸗ 
kums hat die Bekantmachung hervorgerufen, daß vom 1. k. M. 
ab eine Reviſion der zum Verkauf zu ſtellenden Milch mittelſt 
eines Galaktometers ſtattfinden, und die Polizeibeamten angewieſen 
find, Milch, welche unter 13“ Gewicht zeigt, zu konfisziren. Der 
Eigenthümer wird gleichzeitig nach $, 5 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 mit einer Geldſtrafe von 1 bis 3. Thlr. bedroht. 

Dresden, Sonntag, 30. März. Ein ‚Extrablatt des 
„Dresdener Journals“ meldet aus Paris, daß der Friedensvertrag 


geſtern paraphirt worden ift und heute Sonntag unterzeichnet wer⸗ 


den wird. 9 
Oeſterreich. 
In Betreff der Beſchlagnahme eines an die Pariſer Konfe⸗ 


: renz gerichteten rumäniſchen Proteſtes in Czernowitz meldet die 


„Oeſterr. Z.“: Bekanntlich richtete eine Anzahl von Bojaren der 
Moldau an den Fürſten Ghika eine Adreſſe, mit dem Erſuchen, 
der Pariſer Konferenz von derſelben Mittheilung zu geben. Der 
Fürſt, anfänglich nicht ganz abgeneigt, Schritte in Paris zu thun, 
hielt fpäter einen ſolchen Weg und die Art und Weiſe des Pro⸗ 
teſtes nicht für geeignet. Die älteren Bojaren gaben hierauf ihre 
Abſicht, in Paris zu proteſtiren, auf, und nur eine Anzahl jünge⸗ 
rer vereinigte ſich und redigirte einen Proteſt, der einem „zufällig“ 
nach Paris reiſenden Herrn Holban zur Beförderung übergeben 
wurde. Fürſt Ghika ſuchte telegraphiſch um die Anhaltung des 
Herrn Holban an; derſelbe wurde in Folge deſſen von Czerno⸗ 
witz zurück an die Grenze eskortirt, dort von einem moldauiſchen 
Offizier in Empfang genommen und nach Jaſſy befördert. Vor 
den Fürſten geführt, kam der junge Mann mit einem Verweiſe 
davon.“ 

Trieſt, Sonnabend, 29. März. Die Ueberlandspoſt iſt 
eingetroffen und beſtätigt durch Nachrichten aus Singapore vom 
21. Februar, daß Jeddo, die Hauptſtadt Japans, durch ein Erd⸗ 
beben zerſtört worden iſt, viele Menſchen dabei um's Leben ge⸗ 
kommen ſind, und daß das Elend außerordentlich groß ſei. Der 
Kaiſer von Japan und deſſen Familie ſind unverletzt geblieben. 
— Aus Victoria in Auſtralien wird gleichfalls mitgetheilt, daß der 
dortige Gouverneuer Charles Hotham geſtorben iſt. 


Frankreich. 

Paris, 28. März. Nach Briefen aus Toulon iſt ein 
Theil der Flotte nach dem Orient abgegangen. Ein anderer Theil 
trifft ebenfalls Anſtalten, um abzuſegeln und Truppen im Orient 
zu holen. Man wird nach Wiederherſtellung des Friedens nur 
30,000 Mann in Konſtantinopel laſſen. 38,000 Mann der jetzi⸗ 
gen Orient⸗Armee werden nach Algerien gebracht werden, woſelbſt 
man einen großen Feldzug gegen die Kabylen unternehmen will. 
Nur ein ſehr kleiner Theil der Krim⸗Arme wird nach Frankreich 
kommen. 

Ein wiederholtes, aus der Krim ſtammendes Gerücht ſagt, 
daß auf den Marſchall Peliſſier von einem Zuaven, den er mal⸗ 
traitirt hätte, geſchoſſen worden, und daß die Kugel durch das 
Käppi des Marſchalls gegangen ſei. Sogar die unter den Augen 
Radetzky's erſcheinende „Gazetta di Milano“ ſpricht von dem Vor⸗ 
fall. Bei Gelegenheit dieſer, ob nun wahren oder falſchen Nachricht er⸗ 
zählte ein höherer Offizier folgende Anekdote aus Afrika: General 
Peliſſier hatte einen Chaſſeur auf Ordonnanz abgeſchickt, um. eis 
nen Befehl zu überbringen. Der Chafjeur kehrt zurück und giebt 
von ſeiner Miſſion, die er ſchlecht verſtanden zu haben ſcheint, 
Rechenſchaft, und erhält dafür einen tüchtigen Hieb mit der Reit⸗ 
peitſche. Darüber zieht der Chaſſeur eine Sattelpiſtole heraus, 
und drückt auf den General ab. Zum Glück verſagte die Piſtole. 
„Chaſſeur, ſagt der General ganz kaltblütig, Ihr habt 4 Tage 
Salle de police, weil Cure Waffen in ſchlechtem Zuſtande ſind.“ 

J Paris, 29. März. Der Kriegsminiſter hat vom General 
Peliſſier folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: 

„Sebaſtopol, 23. März. Heute Sonntag Morgens iſt 
Ihre Depeſche vom 16. hier angekommen, welche uns die glück⸗ 
liche Entbindung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin gemeldet hat. Mit⸗ 
tags begrüßten Salven von 101 Kanonenſchüſſen von Seiten der 
franzöſiſchen, engliſchen, ſardiniſchen Armee und der Flotten die 
glückliche Nachricht. Gleichzeitig wurde in jedem Armeekorps ein 
Tedeum geſungen, welchem alle Truppen beiwohnten. Im Laufe 
des Tages kamen die Kommandirenden der engliſchen und ſardi⸗ 
niſchen Armee, in offizieller Weiſe mir ihren Glückwunſch abzu⸗ 
ſtatten, den ich mit dem meinigen und dem der mir untergebenen 
Generale Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten zu Füßen zu legen bitte. 
— Unſere Soldaten haben dieſen Tag mit Lebehochs und unter 
einer Menge von Wachtfeuern begangen, welche unſern Lagern 
den Anblick einer glänzenden Illumination verliehen. — Die 
Schotten und Sardinier, welche auf den Höhen von Kamarak 
lagern, konnten ihren Feuern eine ſolche Ausdehnung geben, daß 
die Helligkeit auf große Entfernungen hin verbreitet wurde. Die 
Ruſſen endlich vereinigten ſich, wie wir wenigſtens vorausſetzten, 
mit unſern Kundgebungen; ſie illuminirten plötzlich ihre ganze 
Linie von Inkerman bis Coralès und vollendeten ſo ein Schau: 
ſpiel von einziger Wirkung.“ 

Paris, 30. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
der Kaiſer den General Ney zu Lord Clarendon, dem Grafen 
Cavour und dem Grafen Orloff geſendet habe, um ihnen ſeinen 
Dank für die in der Krim bei Bekanntwerden der Geburt des 
franzöſiſchen Prinzen abgefeuerten Kanonenſalven und ſtattgehabte 
Illumination auszudrücken. 

Der Conſtitutionnel meldet: Der Waffenſtillſtand werde auf 
ſechs Wochen verlängert werden, um Zeit für die Ratiſikationen 
zu laſſen. Dieſelben würden wahrſcheinlich in der erſten Hälfte 
des Mai ausgewechſelt werden. Der Wortlaut des Vertrages 
werde vorher nicht bekannt werden. a 


Großbritannien. 

London, 27. März. Die „Times“ vertheidigt ſich heute 
gegen den ſie betreffenden Artikel des „Moniteur“. „Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel“, bemerkt fie, „daß der Ruhm des franzöji- 
ſchen Kaiſers und des franzöſiſchen Volkes durch den gegenwärti— 
gen Krieg bedeutend geſtiegen iſt. Es gehört nur eine geringe 
Kenntniß der öffentlichen Meinung in Europa dazu, um einzu⸗ 
ſehen, daß Frankreich vermöge der Weisheit ſeiner Politik und 
der Thatkraft ſeines Handelns eine höhere Stellung in der Reihe 
der Nationen eingenommen und die Bedenken zerſtreut hat, welche 
die Erſchütterungen des Jahres 1848 und der folgenden Jahre 
erregt hatten. Unſer Blatt hat alles das, was das engl. Heer 
und die engl. Nation von unſeren Verbündeten lernen können, zu 
vollſtändig gewürdigt, als daß es abſſichtlich die Macht dieſes 
Beiſpiels durch ein ungebührliches Hervorheben vorübergehender 
und vielleicht unvermeidlicher Mängel ſchwächen könnte. Wir 
hoffen, bald zu hören, daß die Leiden der lezten Paar Wochen 
vorüber ſind und daß das tapfere Heer, welches bei Inkerman 
an unſerer Seite kämpfte und ſich an der Tſchernaja und beim 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. 


Malakoff jo trefflich ſchlug, das Mißgeſchick überwunden hat, das 
leider auf ſeine neulichen glänzenden Triumphe gefolgt iſt.“ 
Dem Morning Herald zufolge iſt Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß der engliſch⸗perſiſche Zwiſt bald geſchlichtet 
ſein, und daß Herr Murray auf ſeinen Poſten nach Teheran 
zurückkehren wird. 8 
In der britiſch⸗deutſchen Legion iſt eine große Anzahl Er⸗ 
nennungen und Beförderungen vorgenommen worden. Was aus 


der Legion werden ſoll, wenn der Friede abgeſchloſſen iſt, ſcheint | 


noch nicht bekannt zu ſein. Bekanntlich hat ſich die Regierung 
verpflichtet, ſie entweder ein Jahr nach dem Friedensabſchluſſe im 
Dienſt zu behalten (an welchem Orte es ihr beliebt) oder den 
Entlaſſenen den Sold für ein ganzes Jahr auszuzahlen. Letzteres 
dürfte kaum der Fall fein, und fo iſt es am wahrſcheinlichſten, 
daß die Legion in Varna, Candia oder anderen Punkten der Türkei 
verwendet wird. 


Rußland und Polen. 


Riga, 24. März. Geſtern endlich iſt der Bau des abge⸗ 
brannten Theaters im großartigſten Style von der kaiſerl. Ober⸗ 
verwaltung beſchloſſen worden. 

Von der poln. Grenze, 24. März, wird der A. A. 9. 
geſchrieben: Wer gegenwärtig das Königreich Polen betritt, iſt 
zunächſt nicht wenig erſtaunt über die mannigfachen und weſent⸗ 
lichen Veränderungen, die innerhalb Jahresfriſt hier eingetreten 
find, und die augenfällig auf ein in vieler Beziehung verändertes 
Regierungsprinzip hindeuteten. Die Grenzpaſſage iſt erheblich er⸗ 
leichtert, die unerträglichen frühern Plackereien haben aufgehört, 
die Paßprüfung geht ſchnell von Statten, und die früher immer 
offene Hand der Grenzbeamten iſt geſchloſſen, der fordernde Ton 
verſtummt, und erſt nachdem er ſich nach allen Seiten umgeſehen, 
ob er nicht beobachtet werde, nimmt er die dargebotene Gabe. 
Die zahlreichen Beſtrafungen, Degradationen und ſelbſt Abſetzun⸗ 
gen während der letzten Monate beweiſen deutlich, daß der jetzige 
Kaiſer das Corruptionsunweſen der Beamten unnachſichtlich mit 
Stumpf und Stiel auszurotten Willens iſt. Dabei wird er nun 
von dem gegenwärtigen Fürſten⸗Statthalter auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte unterſtützt. Der Fürſt Gortſchakoff iſt ein eiskalter, aber 
ſtreng gerechter Mann, vor dem durchaus kein Anſehn der Perſon 
gilt; die geringſte Unziemlichkeit eines Präſidenten wird eben ſo 
unnachſichtlich gerügt, wie die des niedrigſten Subalternbeamten, 
was den vornehmen Herren ſehr neu und unbequem erſcheint. 
Dazu kommt noch eine wichtige Maßregel, die wirkſamer als alle 
übrigen iſt. Wenn früher nämlich ein Beamter es zu arg machte, 
und er wegen offenkundiger Unterſchleife abgeſetzt wurde, ſo wußte 
er regelmäßig Mittel und Wege zu finden, binnen einem halben 


Jahr auf einem andern Punkt, oft mit erhöhtem Grad und ver: ! 


mehrtem Dienſteinkommen, wieder angeſtellt zu werden. Das iſt 
vorbei; ein abgeſetzter Beamter darf nicht wieder angeſtellt werden. 
Dieſe Strenge trifft namentlich die Militairs, die ihre reichen Neben⸗ 
einnahmen jetzt gänzlich einbüßen, nachdem der Kaiſer ſeine feſte 
Willensmeinung dahin ausgeſprochen, daß jedes militäriſche Ver 
gehen von dem Kriegsgericht, dem er ſeinen ungehinderten Lauf 
laſſen werde, gerichtet werden ſoll. Einige kaſſirte oder degradirte 
hohe Offiziere haben überall die Ueberzeugung begründet, daß die 
Scheinbeſtrafungen ihr Ende erreicht haben. Ferner iſt in Polen 
der Glaube an das Aufhören oder eine weſentliche Modifizirung 
des bisherigen Prohibitivſyſtems ſo allgemein verbreitet, daß in 
Erwartung des künftigen freieren Verkehrs der Schmuggelhandel 
faſt ganz aufgehört hat, worüber die dieſſeitigen Juden nicht 
minder untröſtlich ſind als die jenſeitigen Induſtriellen, die ſich 
bisher aller möglichen Subventionen oder Erleichterungen von 
Seiten der Regierung erfreuten, und doch die Mehrzahl ihrer 
Fabrikate nur zum doppelten Preiſe deſſen, was fie bei uns gelten, 
liefern konnten. Der Kaiſer ſoll feſt davon überzeugt ſein, daß 
alle künſtlich von oben herab geförderte Induſtrie dem Volke 
keinen Segen bringe, und daß der Aufſchwung derſelben lediglich 
von der Konkurrenz der Privatunternehmer abhange. An die 
demnächſtige Herſtellung des Friedens glaubt man, weil die Zei⸗ 
tungen des Weſtens es täglich in kategoriſcher Weiſe wiederholen; 
ſonſt würde man eher das Gegentheil vorausſetzen dürfen, da 
die militäriſche Thätigkeit gegenwärtig die größte Höhe erreicht 
hat: die Vorbereitungen der neuen großen Conſkription werden 
mit dem äußerſten Eifer betrieben, und in ſämmtlichen Feſtungen 
arbeiten Tauſende von Menſchen an der Vollendung der Werke, 
als ob eine Belagerung in nächſter Zukunft bevorſtehe. Die Re⸗ 
gierung befolgt vielleicht den alten Spruch: si vis pacem, para 
bellum. Uebrigens iſt es nicht richtig, wenn man behauptet, die 
Sehnſucht nach dem Frieden ſei allgemein verbreitet. Der ſoge⸗ 
nannte moskowitiſche Adel — nicht der Hofadel — würde eine 
Fortſetzung des Kampfes auf Tod und Leben gern ſehen, weil 
ſein Nationalſtolz durch das Bekenntniß des Beſiegtſeins ſchwer 
gekränkt iſt, und er die Hoffnung nicht aufgegeben hat, daß eine 
Fortſetzung des Kampfes zuletzt mit der Niederlage der Gegner 
endigen müßte. 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 31. März. Heute früh wurde die Garniſon zum 
Zweck eines Feſtungsmanövere durch Generalmarſch allarmirt. Nach 
der Dispoſitſon des Mandvers wird von Seiten des Belagerers 
nach Einnahme des Kehl-Redouits von Fort Preußen ein Angriff 
auf die Hauptwerke unternommen, ſchließlich aber zurückgeſchlagen. 

an Dem Vernehmen nach wird die Stelle des erſten Billetteurs 
im Billetamte der Servis- Deputation zum 1. Juli vakant. Der 
bisherige Inhaber derſelben, Major Fritze, tritt in den Ruheſtand. 

Berichtigung. In dem Leitartikel des geſtrigen Morgen- 
blattes: „Zur Paſſow-Greifswalder Eiſenbahn“ iſt die Anſchlags⸗ 
Summe von 4,500,000 Thalern unrichtig angegeben. Dieſelbe be⸗ 
trägt nur 4,250,000 Thaler, und ſtimmen hiermit die in dem Artikel 
angegebenen Berechnungen. 


Vermiſchtes. 


* Friedrich Halm erklärt ſich jetzt in der, Oeſterreichiſchen Ztg.“ 
als Verfaſſer des „Fechter von Ravenna“, Das Stück, zu deſſen 
Verfaſſung er die nächſte Anregung durch Göttling's „geſammelte 
Abhandlungen aus dem klaſſiſchen Alterthum“ (Halle, 1851) erhalten 
habe, ſei am 18. Oktober 1854 unverändert, wie er es im J 
1854 der Direktion des Burgtheaters eingeſandt, gegeben worden. 
Die „Friedrich Halm“ unterzeichnete Erklärung ſchließt: „Ich habe 
mich als Verfaſſer des Fechter von Ravenna“ erklärt und dadurch 
Jedermann Gelegenheit geboten, ſeine vermeintlichen Anſprüche auf 


gerichtlichem Wege gegen mich zur Sprache zu bringen; in öffent- | 


lichen Blättern werde ich nicht mehr Rede ſtehen.“ 
chbenert in Stettin. 


anuar ! 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 


„Ein merkwürdiges Beispiel ſoliden engliſchen Liebesgramd 
wird von der e er Gazette“ mitgetheilt: In Keighle ſtarb 
vergan tenen Freitag ein gewiſſer Sharp, deſſen ſonderbare Geſchichte 
in der ganzen Gegend ſeit Jahren nicht wenig Aufſehen gemacht 


batte. Als er 30 Jahre alt war, verliebte er ſich in ein Mädchen, 


das ſeine Neigung erwiederte, und im Begriff ſtand, ihm zum Altar 


zu folgen, als ihr Vater ſein Veto einlegte. So zerſchlug ſich die 
A Mr. Sbarp war ſehr unglücklich, und i 15. 
e 


r. f e Welt 
jan Einöde für ihn und könne ihm nichts mehr bieten. 
Tiefgebeugt ging er nach Hauſe, begab ſich auf ſeine Stube, u 
— erſchoß ſich etwa? Nein, das that er nicht; aber er legte ſie 
in ſein Bett, und erklärte, daſſelbe nie wieder verlaſſen zu wollen. 
Der komiſche Kauz hat ehrlich Wort gehalten. Er lag bis zu ſei⸗ 
nem Tode, 49, ſage neunundvierzig Jahre, ruhig in ſeinem Bette, 
und in den letzten 38 Jahren ſeines Daſeins erlaubte er nicht ein⸗ 
mal mehr, das Fenſter ſeiner Schlafſtube zu öffnen. Wunderbarer 
noch als 1 unerhörte Grille iſt es, daß der gute Mann, allen 
diätetiſchen Vorurtheilen zum Trotz, während dieſer 49 Jahre nur 
ein einziges Mal unwohl war, er aß und trank vortrefflich, ja 
blühend aus, erlangte eine Leibesſchwere von 240 Pfund und e 
8 Tage vor ſeinem Tode, ſomit im 79. Sr ſeines thatenreichen 
Lebens, beklagte er ſich, daß ſein Appetit ſchwächer werde. Von 
weit und breit ſtrömen Neugierige ins Trauerhaus, um den Wun⸗ 
dermann zu ſehen, den der Liebesgram getödtet hat. 

* Bei Oxaco in Mexico ſteht eine Cypreſſe von 57% Fuß 
Durchmeſſer, unter welcher, wie es genau bekannt iſt, ſchon Ferdi⸗ 
nand auge mit ſeinem ganzen kleinen Heere der Eroberer ſein 
Lager aufgeſchlagen hatte. Die Einwohner verehren ſie in einer 


abergläubiſchen Weiſe. de Candolle hat nach demjenigen, was über 


die Wachsthums-Verhältniſſe dieſer Cypreſſenart (C. disticha) be⸗ 
bekannt iſt, ihr Alter zu beſtimmen geſucht und daſſelbe nahe an 
6000 Jahre reichend gefunden. Alſo ein lebendiges Denkmal von 
höherem Alter, als die künſtlichen 
ramiden. 1 4 

Börſenberichte. 


Stettin, 31. März. Witterung: Trübe Luft, bedeckter 
Himmel. Temperatur — 4½ c. Wind f 
Rt. bez., gerin⸗ 


Weizen, flau, loco gelber 84.90pfd. 93 

ger 82.90pfd. 85 % bez., er Frühjahr 88.89 pfd. gelber Durch⸗ 

dene 102 . bez. u. Br., 84.90pfd. 92 % Gd., Jr 
cai-Juni und Juni⸗Juli 100 %. Gd. 

Roggen, ſtark weichend, loco 87.86pfd. pr. S2pfd. 71 a 70 7% 
bez., 84.8 2pfd. 70 % bez., in Anmeldung 68 4 bez., 82pfd. 777 
Ras 70, 69 ½, 69, 69½% , bez., 69 % Gd., 69½ Br., Nur 

ai-Juni 68 . Gd., Yr Juni-Juli 67—66 7, bez., 66 3. 
Br., er Juli-Auguſt 62 % Gd., 63 Br. 
Gerſte, flau, loco 75.76pfd. Jer Too, 53 & bez., er Früh⸗ 
jahr 74.75pfd. große pomm. 53 % Br. 

Hafer, loco 52pfd. 33½ & 33 . bez., er Frühjahr 50.52 pfd. 
ohne Benennung, excl. poln. und preuß. 33 ½ bez. u. Gd. 

Erbſen, kl. Koch- nach Qualität 78 & 84 4 Br. 

Leinöl loco incl. Faß 14% . Br., 14½ Gd. 

Rappkuchen 2 % Br. 

Kleeſgamen, weiß 28 à 30 , roth 21 à 24 nominell. 

Rüböl, flau, loco 175% . bez., 17 Br., r April-Mai 17½ 
G. Br., 17 Gd., Der Sept.⸗Okt. 15, 15/2, % Is 2 bez. 

Spiritus, matter, loco ohne und mit Faß 137, % % bey 
zur Frühjahr 1313, & % bez., 13% % Br., er Mai⸗Juni 13% 
a 9% % bez., Juni⸗Juli 13%, % % bez. und Br., 13%, Gd., Jr 
Zuli-Auguit 13 % bez. u. Br., 7er Auguſt 12%, % Br. 5 
1 ZUR Union -Promessen 102 Br. Germania-Promessen 

r. - ‚ 


Ir 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 31. Dean, Baden l 


Er be dteſchulb⸗Schel 
85 ¾%8 bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 113½ B Berlin⸗Stettine 
156%, bez. Stargard-Poſener 96 Br. Köln⸗Mindener 169%, 


& 


Aktien 172 bez. W ez 
Roggen Yr Marz 70%, 70 
bez., 72 Mai-Funi 70 ½ 69% . 17 14 
Rüböl loco 17½ 9. Br. Yr März - April 17½ * Br., 
var April⸗Mai 1712 bez., 7 0 
Spiritus loco 26 bez., r März-April 26 ½, 26 Re Gd, 
der April-Mai 26 , Y A bez, r Mai-Juni 26½ , bez. 


Stettin, den 31. März 1856. 
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2. Serie 112 Br., 110 Gd. 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


Mittags 
2 Uhr. 


Aben 
10 


BE 


en: 
339,05 85 


— 44 + “| 


S Morgens 


März. A Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 29 337“ 
auf 0% reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 
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